
Doo m-E le m en te , hört sich a l ler-
d ings zie m l ich en tspann t an . W ie
auch i m m er – e ine Band , deren
 Musik n iemanden ka lt lässt.
[Denovali Records / Cargo] mb

MUTTER
Trinken Singen Schießen
(2LP/CD)
M utter hat neue M änner, das sieht
man g le ich , wenn man vorne drauf
aufs Cover von Trinken Singen
Schießen guckt. Das A lbum wurde
von Fans (m it)finanziert – 99 »Mut-
ter-Schu ldverschre ibungen« über
100 Euro w urden von der Band
 angebo ten , u m d ie Produktions -
kosten (te ilwe ise) zu decken . B innen
wen iger Tage waren d ie Schu ldver-
schre ibungen ausverkauft. D ie A k -
tion »Mutter zu verkaufen« (taz) a lso
e in Erfo lg – w ie aber klingt d ie neue
M utter? Hat d ie Häutung der Band
sich musika lisch n iedergesch lagen?
Fa lsche oder sch w ierige Frage? E i-
nerse its kling t jedes M u tter-A lbu m
e inzigartig – andererse its erkenn t
m an M u tter sofort. Sch m u tziger,
klu m p iger N o iserock, e inerse its.
Andererse its darin e inge lagert: e ine
se ltsame Zarthe it/Zärtlichke it. D iese
M ischung garan tiert se ither, dass
trotz der oft brach ia len M itte l, derer
sich d ie Band i m m usika l ischen
 S inne häufig bed ien t (lassen w ir
Hauptsache Musik e inma l kurz au-
ßer Acht), ke ine Nähe zur Kraftme ie-
re i, zu m artia l ischen G esten be-
steh t. Der verm e in tliche Krach ist
n ie Se lbstzweck, ke in Sch lag auf d ie
Snare ist zuv ie l, ke ine G itarrenwand
w ird b lo ß zur Z ierde in d ie Song-
 Arch itektur der Lieder e ingezogen .
Souverän , ohne sich überm ä ß ig
aufzusp ie len . M u tter m achen von
jeher Musik, d ie am treffendsten m it
de m Begriff »nüch tern« beschrie-
ben werden kann: »Id ioten zu erklä-
ren , dass sie we lche sind , kann man
n icht und tut es doch , we il sie we l-
che sind .« Dazu e ine e infache Akus-
tikg itarre und Max Mü llers Stim me ,
d ie beschre ib t, w as jede/r schon
 erfahren ha t und jense its a l ler –
nach Au ßen h in getragenen – politi-
cal correctness w e i ß : es g ib t Id io-
ten , na türl ich! Was denn sonst!?
U nd so steckt d iese Pla tte vo l ler
sch lich ter und dennoch poe tischer
A lltags betrachtungen , deren ge lun-
genste neben v ie len anderen v ie l-
le ich t »Der Zug« ist. E in Lied über
das Ende e iner Liebesbeziehung ,
m it Liebe zu m De ta i l beobach te t,
treffend form u l iert, unsen ti m en ta l
vorgetragen – und ohne jede Parte i-

nahme . Es ist an anderer Ste lle fest-
geste llt w orden , dass M ax M ü llers
Texte sich dokumentarisch zu ihren
G egenständen verha lten , sie ver-
we igern d ie Identifikation . Es ist vö l-
lig irre levant, ob Max Mü ller etwas
beschre ib t, dass über ihn se lbst
A uskunft geben könnte und ob d ie
Zuhö rer_innen sich m it ih m a ls
 verme intlichem Opfer (ist er der, der 
in »Der Zug« a ls »er« verlassen
w ird?) iden tifizieren . Der Tex t des
Liedes, d ie Texte der gesam ten Plat-
te  stehen a ls Bestandsaufnah m en ,
stre itbare A ussagen für sich (und
sind so m it verfügbar, sich e igene
G e danken dazu zu m achen , ohne
sich g le ich für e ine e inzunehmende
 Position en tsche iden zu m üssen).
Max Mü llers Texte gehen über den
b inären Code von Zustim mung/Ab-
lehnung w e it h inaus und a ls auf-
merksamer Beobachter se iner U m-
gebung w idersteht M ü ller zu jeder
Ze it so w oh l egozen trische m G e -
ja m m er w ie auch ku lturpessi m is -
tischem Lamento . Es g ilt: aufze ich-
nen , reg istrieren , zu m A usdruck
bringen . Das Ergebn is d ieser Arbe it
ist w ie im mer b isher sehr e indrucks-
vo ll und nutzt sich auch nach mehr-
m a l ige m Hören n ich t ab . A ch ja :
D ieses Jahr fe iert M u tter 25. G e-
burtstag! Herzl ichen G lück w unsch
zu m G eburtstag : Trinken Singen
Schießen – Feuerwerk!
[DEG 2010] ha

NOAH CRESHEVSKY
The Twilight of the Gods (CD)
MARIO DIAZ DE LEÓN
Enter Houses of (CD)
JOHN KING
Mysteries (CD)
JG THIRWELL
Manorexia (CD)
»M ysteries«, »The Tw i l igh t of the
G ods«, »Enter Houses of«, »M ano-
rex ia«. Ke in verschrobener Ind ie ,
ke in M e ta l das a l les, sondern A l-
bu m tite l aus Tzadiks v ie lfä ltiger
Co m poser-Serie . Versa m m e lt w ird
e in eklektischer M ix aus a lter Me is-
terschaft (N oah Creshevsky) und
gen ia le m D illetantentu m (J G Th irl-
w e l l), PostHardcore-Instru m en ta l-
m usik (M ario D iaz de León) und
 frischer A use inanderse tzung m it
der Kön igsgattung klassischer Kam-
m erm usik, de m S tre ichquarte tt
(John K ing). E in N enner, auf den
sich a ll das bringen lässt, findet sich
kau m . Es ist a l lerd ings a l les n ich t 
so skrupu lös, so zu verlöschender

G eräuschhaftigke it zu tend ierend ,
w ie manche aktue llen europä ischen
Ko m pon isten (M ark A ndre , Jakob
U llmann). 
N oah Creshevsky, der be i w e ite m
 ä lteste der heute vorgeste llten Kom-
pon isten , ha t noch be i der legen -
dären Nad ja Bou langer stud iert und
spä ter be i Luciano Berio . Er se lbst
hat se itdem an versch iedenen Insti-
tu tionen vorw iegend e lektron ische
Musik unterrichtet. A ls Hyperrea lis-
m us beschre ibt Creshevsky se inen
le ichthänd igen U mgang m it a llerle i
akustischen Fundstücken , d ie ver-
schn itten , ge loop t und besch leu-
n igt werden , um nur e in ige Verfah-
renstechn iken anzusprechen . Das
gestattet dann auch d ie Erzeugung
überm ensch licher Instru m en ta l -
fertigke iten , w ie be i N ancarro ws
 »Player Piano« (vorläufig zu m in-
dest, denn Instrumenta listInnen ler-
nen schne ll …). Manche der so ent-
standenen Stücke w irken scha lkhaft
und unterha ltsa m (»G ötterdä m m e-
rung« unter Verwendung von Musik
der The K lez D ispensers), andere
verm itte ln den E indruck ernsthafter
K langstud ien . Waru m d ie S ti m m e
von E llen Band a ls Basis für e in m i-
raku löses S tück m it de m ebenso
klassischen w ie finsteren Tite l »La
Be lle Da m e Sans M erci« d ien t,
b le ibt fre ilich e in unge löstes Rätse l.
M ario D iaz de León w urde 1979 in
S t. Pau l geboren . Er sp ie lte zuerst
G itarre in Hardcorebands, bevor 
er sich w e iteren m usika l ischen
 E inflüssen öffnete . Auch in Sachen
Mu ltimed ia ist er aktiv, se in Haupt-
interesse g ilt aber der Komposition
von M usik für akustische Instru-
m ente und E lektron ik. »Enter Hou-
ses of« vere int m ehrere Stücke für
kle ine Bese tzung aus S tre ichern
und/oder B läsern m it E lektron ik.
 Be tre ten w erden Pfade , d ie von
Kompon isten w ie Sce lsi, Ligeti oder
Radu lescu zw ischen Fokussierung
und Be w usstse inserw e iterung ge-
bahn t w urden . Was sich zunächst
oft e t w as spröde anhört und en t-
sprechend lap idar be tite lt ist, ge-
w inn t zuneh m end an innere m Le-
ben und K langre iz. O b frag i l und
le ichthänd ig oder eher insistierend ,
stets entw icke lt d ie Musik ihren spe-
zifischen Sog . M it der Musik D iaz de
Leóns ist John Zorn e ine interessan-
te Ent deckung ge lungen , deren we i-
teren Weg zu verfo lgen durchaus
spannend se in dürfte .
Von John K ing ist schon e inma l e in
Tonträger m it Stre ichquartetten be i
Tzadik ersch ienen . D ie jetzt vorge-
legten neuen Arbe iten (zum Te il m it
E lektron ik) basieren auf e inem kom-
p lexen M ix aus fix ierter Ko m posi -
tion , A lea torik und Im prov isa tion .
D ie m usika lischen E inflüsse se iner
Musik sind ebenso v ie lfä ltig w ie d ie
Werke d ie er schre ib t. E in igerm a-
ßen prägend dürfte se ine Arbe it für
Merce Cunn inghams Kompan ie ge-
wesen se in , aber er hat auch Musik
für F i l m und Thea ter ko m pon iert,
O pern (u . a . nach He iner M ü l ler) 
und Orchester- und Kam mermusik.
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